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h#ischof von Köln erbaut worden sein soll. Die
un der Burg Volmarstein waren also zunächst
mündete und Befreundete des Erzbischofs von
In. So haben auch hier die Grafen von Altena,fr auch von der Mark genannt, gesessen, so

sie mit den Erzbischöfen von Köln verbündet
wen. Allein es ist wahrscheinlich , daß allmählich
sichen dem Burgherren von Volmarstein, der

er mächtiger wurde, uno zwischen dem Erz
von Köln eine immer größere Spannung

Mand. Der Burgherr von Volmarstein wurde
sassig, so daß der Erzbischof von Köln noch eine
dele „Neue Burg“ in unmittelbarer Nähe von
Anarstein erbaut haben soll. Nach der Ansicht

heimatsorschers Karl Siepmann, der wohl der
kenner der Geschichte der Burg Volmarstein

diese „Neue Burg“ oder „Andere Burg“
zen haben, wo heute die Bauernhöfe Rü¬

und Feldhaus liegen .
Dese alte Burg Volmarstein hat großen Um¬
gehabt und hat verschiedene große Burghäuser

in mehreren Wehrtürmen umfaßt. Ausgrabun¬
die im Jahre 1910 begonnen wurden, haben
den Umfang und die einzelnen Teile dieser
weiteren Aufschluß gebracht . An manchen

seiten reichen die Mauerreste tief hinab ins Tal.
* odere Teil, die Hauptburg, war einst durch

buige Vorburgen nach Nord und Süd geschützt.
nach Norden gelegene Teil wird nach Angabe
karl Siepmann heute noch „am Zwinger“ ge¬i, während der gegenüberliegende „am Vor¬

ige heißt .
Als die Macht des Erzbischofs von Köln in un¬

I beimat der Macht der Grafen von der Mark
.hen mußte, sank schließlich dieser stolze Stütz¬
Puc erzbischöflicher Gewalt in Trümmern. Der

von der Mark schloß sie am 21. Mai 1324 ein
. #.4agerte sie 8 Wochen lang. Schließlich fiel
en stolzen Grafen und seinem mächtigen Bun¬„ohen zum Opfer. Der Geschichtsschreiber Le¬
.“ von Nordhos ist es, der uns erzählt, daß Graf
5 #. von der Mark die Burg Volmestein am
! om eingenommen und zerstört habe.Alleinman würde falsch urteilen, wenn man

# ####
wollte, vaß die einst so stolze Burg seit
1324 nur ein Trümmerhausen gewesen

#he uu#
in nicht der Fall. Entweder ist im

# 1324 nicht alles zerstört und dem Erdboden
# Eemacht worden, oder man hat in späteren
#### dies wieder neu aufgebaut. So sehen wir
#### ##,##7, die wir aus dem Jahre 1658 haben.
v#n

verhältnismäßig gut erhaltene Türme zum
## zat

vorragen, die allerdings allmählich auch
#schlsche g. Zeit zernagt hat, so daß schließlich
#ez das“s Kunn eingreifen mußte, damit nicht* Zerstörung anheim fiel.
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Die Burg Volmarstein sollte aber später noch
weit über die Grenzen der Heimat, fast in allen
deutschen Gauen , eine große Berühmtheit erlangen,
als sie beim Aufschwung der westfalischen Frei= oder
Femegerichte Sitz der Freigrafenschaft
Volmestein wurde Damit kam diese Burg er¬
neut in enge Verbindung mit der großen Reichs¬
geschichte. Kaiser Sigiemund zu Anfang des
15. Jahrhunderts ist es gewesen, der durch seine
Anerkennung viel zur Hebung des Ansehens der
Freigrasschaft Volmestein beigetragen hat. So ler¬
nen wir eine Reihe berühmter Volmesteiner Frei¬
grafen kennen. Das Freigericht wurde vor den
Toren der Burg abgehalten. Natürlich gehörte die
Freigrafschaft Volmestein in ihrer Blütezeit im
15. Jahrhundert nicht mehr zum Erzbistum Köln.
Sie war ja 1324 in die Hände der Grafen von der
Mark gefallen. Infolgedessen werden auch die
Volmesteinschen Freigrafen als märkisch bezeich¬
net. Am Ende des 15. Jahrhunderts war die
Macht der westfälischen Femgerichte gebrochen und
damit schwand auch die Berühmtheit der Freigraf¬
schaft Volmestein.

Es ist klar, daß auch die Sage in reicher Fülle
diese stolze Burg umrankt. Anläßlich der 600jähri¬
gen Zugehörigkeit der Herrschaft Volmarstein zur
Grafschaft Mark , die durch ein besonderes Heimat¬
fest unseren Heimatfreunden eingeprägt wurde, gab
Hauptlehrer Karl Siepmann (Grundschöttel) ein
Gedenkbuch unter dem Titel „Uralte Freiheit
Volmarstein “ heraus, das dem Andenken
Nikolaus Kindlingers . der vor mehr als
100 Jahren die Geschichte von Volmestein schrieb,
gewidmet war. In diesem umfassenden Werk wird
uns so recht deutlich , welche große Bedeutung die
„Uralte Freiheit Volmarstein“ für unsere Heimat
gehabt und heute noch hat.

Dr. A. Sellmann .
Abendfriede .

Hinter den schattigen Bäumen
Ging schon die Sonne zur Ruh.
Wolken mit purpurnen Säumen
Lächeln aus himmlischen Räumen
Einmal noch leuchtend uns zu.
Still wird' s im dämmrigen Garten;
Nur eine Grille noch geigt.
Rastend nach Ferne und Fahrten
Woll' n wir die Sterne erwarten,
Nun da das Dunkel sich neigt.
Leis wird das Heute zum Gestern;
Freude und Leid ging zur Ruh.
Vögel, dir Brüder und Schwestern,
Schlummern in heimlichen Nestern —
Wandrer, nun schlafe auch du!

Heinrich Anacker .
Verantwortlich: Walter Peddinghaus , Hagen.
Druck und Verlag: Gustav Butz in Hagen.
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Sagener

MRonatliche Beilage zur Hagener
9 September 1936

Ein Beitrag

zur Geschichte der Donnerkuhle .

Donarkuhle — Rouet Klouster — Klostermannskotten .
Von Aaul Jörgenshaus . (Nachdruck verboten. )

Rekonstruktion nach Akten und Bodenbefund. Zeiehnung: Carl Flues.
Unter Donnerkuhle versteht man in Hagen

landläufig die Gaststätten an der Straße nach
Hohenlimburg. Der Heimatkundige bezeichnet mit
Donnerkuhle das Waldstück hinter der Wirtschaft
Humpert =Einhaus , welches sich an der linken
Seite des von der Landstraße einbiegenden Weges
befindet und sich in der Richtung zum Staplack
bis oberhalb des alten Steinbruches hinzieht. Diese

Gegend heißt im Volksmunde die alte Donner¬
kuhle, davon soll im Folgenden die Rede sein.

Vor etwa 10 Jahren wurde man im Walde
südöstlich des Steinbruches auf einen eigenartigen
Erdhügel aufmerksam. Es ergab sich bei näherer
Untersuchung , daß dieser aus angeschüttetem Erd¬
reiche besteht. Es sag die Möglichkeit vor, daß man
hier auf ein altes germanisches Grab oder eine
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Massenbeerdigungsstelle aus grauer Vorzeit g
stoßen war, und man ging deshalb mit größt
Vorsicht an die Ofsenlegung der Fundstelle. Au
zog man Rutengänger hinzu , welche Grabstelle
an dem Ausschlage der Rute erkennen wolle
Diese stellten eine Beerdigungsstelleeiner Größe von ungefähr 16 zu 16 Meter se
Nach Abräumung des Hügels fand man in ein
Tiefe von etwa einem Meter Fundscherben
gleichzeitig hörte das eingefüllte Erdreich auf. C
des mageren Ergebnisses wurde die Angelegenhe
sehr zu Unrecht Gegenstand des Spottes. Die g
fundenen Tonscherben übersandte man zur Begu
achtung an maßgebende Stellen ; diesen war e
wohl nicht möglich, das Material nach seiner Hei
stellung einer bestimmten Zeit zuzuschreiben . Vie
leicht wollten die Stellen den Findern ihren Glat
ben an das Hünengrab nicht ganz nehmen , we¬
halb wohl das Urteil auch heute noch ausstehBald darauf meldeten sich die Freunde de
germanischen Vorgeschichte mit der Behauptung
der Name Donnerkuhle sei von Donarkuhle ab
zuleiten , hier habe sich in germanischer Vorzeiein Donarheiligtum befunden . Zahlreiche Gegne
standen auf, die der Ansicht waren, daß der Nam
bestenfalls auf eine spaßhafte Bezeichnung zurück
zuführen sei, die der Donner beim Sprengen de
Gesteins in dem alten Steinbruche veranlaßt habe— Aber auch die zweite Wortsilbe Donnerkuhl
dürfte ältere Bedeutung haben. Am entgegengesetz
ten Ende der Stadt liegt die Wolfskuhle. Die dor
geführte, noch unvollendete Untersuchung ergal
schon einen Anhalt, der auf einen germani
schen Kult schließen läßt .

Dies bestärkte die Freunde der germanische
Vorgeschichte zäh an ihrer Meinung festzuhaltenund sie erbrachten weiteres, äußerst wertvolle:
B terial. Sie führten den Beweis , daß in de
Umgegend von Hagen noch eine ganze Reihe vor
Donnerkuhlen bestanden haben, bei denen mar
ebenfalls auf den Donarkult schließen kann, und
es wird von dieser Seite wohl mit Recht ange
nommen, daß an der Stelle dieser germanischenHeiligtümer christliche Kirchen errichtet worden
sind. Es ergab sich u. a. folgendes:

Die Bauernkirche in Iserlohn steht an einem
Platz, der den Namen Donnerkuhle führt. Diese
Kirche hat als Patron St. Pankratius. Der Ur
sprung dieser Kirche ist zweifellos nach dem Aus¬
gangspunkte der ersten christlichen Glaubensboten
die vom christlichen Köln aus vordrangen, be¬
nannt; als solchen sieht man St. Pantaleon innoln an. Die Iserlohner Gründung wird schon
vor 700 —g erfolgt sein, denn schon um 200
in in Koln eine christliche Gemeinde anzunehmen.
"

.Da. uralte Marienkirchlein in Stiepel bei
Bochum steht ganz in der Nähe einer Donnerkuhle.Mitpatrone der Kirche in Stiepel waren St. Kor¬neluus f 2 in Rom und Cyprian von Karthago
I. gatrone der Bauernkirche in IserlohnSt. Pantaleon f 303 zu Nicomedien . Der Umstand,
daß man zu Patronen Männer der frühchristlichen
Kirche wählte, läßt auf ein hohes Alter beider
Kirchen von Stiepel und Iserlohn schließen. Beide
Kirchen, die an Donnerkuhlen stehen, werden viel¬
leicht schon lange vor 700 an der Stelle von Do¬
narheiligtümern errichtet sein. Hinzu kommt noch
daß Verfechte dieser Sake den Ausdruck Kuhle
88

überhaupt auf den lateinisch=keltischen Wortstamm
„col“, d. i. Kult, zurückführen. Eine Donnerkuhle
wurde auch bei dem 1000jährigen Hof Leithe bei
Wattenscheid festgestellt . Ueber das dortige Kirch¬
lein war nichts Besonderes zu ermitteln; die
Freunde der germanischen Vorgeschichte schließen
auch hier aus dem dort vorkommenden Flurnamen
auf altgermanischen Kult.

Den Zusammenhang zwischen alt¬
germanischen Götterkult und christ¬lichen Gottesdienst . vermittelt uns eine
Urkunde aus der Zeit Leo d. Gr. (590—60!).
Dieser Missionspapst hat in dieser Schrift jene
Mönche, die in sein Lieblingsmissionsgebiet Eng¬
land=Irland reisten, angewiesen, die heidnischen
Kultstätten nicht zu zerstören, sondern für den
christlichen Gottesdienst herzurichten. Irische
Mönche kamen aber auch in unsere Gegend. In
den Akten der Kölner Kirche sind sie schon früh
nachweisbar. Ob nicht jener Mönch, der um 900
das Schöpplenberger Hofesregister anlegte, auch
ein Sohn des grünen Eilandes war? Wegen der
häufigen Aenderung von E in A nimmt man es
an; aus dem Bedder macht er einen Faderur.

Christliche Missionare sind auchin die Donnerkuhle bei Hagen ge¬kommen und haben wie in Iserlohn und Stie¬
pel aus einem Donarheiligtum eine christliche
Klosterniederlassung geschaffen. Es ist gar nichtdaran zu zweiseln , daß nachdem die christliche Re¬
ligion Staatsreligion geworden war, jenen Glau¬
bensboten der Weg in unsere Gegend offenstand.Wir müssen uns immer vergegenwärtigen, daß
unsere Gegend unbedingt fränkisches Gebiet war.
Fränkische „Volmar "s, d. i. Fürstenmänner (Vol¬
marstein usw.), verwalteten das Gebiet. So stand
jenen der Weg offen. Aktenmäßigen Anhalt für
oie Zeit in der deren Einzug ins Land der Roten
Erde erfolgte, haben wir nicht, doch können wir
immerhin die Zeit um 600 annehmen. Zu der Zeit
bestand schon ein lebhafter Verkehr durch unsere
Gegend. Verschiedentlich hatten die Franken und
deren nordöstliche Nachbarn die Sachsen lebhaft
bekämpft . Der Frankenkönig Dagabert I. heira¬
tete 636 die sächsische Fürstentochter Nanthildis.
633 schon schenkte er dem Kölner Erzbischof Kuni¬bert (623—663) den Hof zu Hoest. Durch diesenwurde Soest bald die christliche Zentrale der späte¬ren Mark mit dem Sitz eines Dechanten , dem 1072
noch unsere Gegend bis Lüdenscheid und Herscheid
kirchlich unterstellt war. Nach Soest scheint schonbald der Hof Hagen der Kölner Kirche zugefallen
zu sein. Nach allen diesen Angaben ist die An¬
wesenheit christlicher Glaubensboten hier bei
Hagen um 600 nicht nur möglich, sondern sehr
wahrscheinlich.

. Imn Verlaufe der Erforschung der Donner¬
kuhle sind nun Heimatfreunde und Forscher der
verschiedensten Gebiete befragt worden . DieFreunde germanischer Vorgeschichte hatten eine be¬
sonders wichtige Feststellung gemacht. Jenes Wald¬
stück, in dem das sogenante Hünengrab liegt, führt
seit alten Zeiten den Namen „am rouenKlouster ". Teilweise spricht man auch vom
„ruhen Klouster ". Ferner lag bis um 1895 in dem
heute umzäunten Gartenstück unterhalb des alten
Steinbruches ein Kotten, der den Namen „Klo¬stermannsnotten " trug. 1895 brannte er
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Die Burg Volmarstein .
Auch die Ruhr ist reich an Burgen, stolz und

kühn. Besonders in unserer unmittelbaren Nähe,
wo Lenne und Volme sich in sie ergießen. Die be¬
deutendste unter ihnen ist die Hohensyburg, die als
große Volksburg hinabreicht bis in die altsächsische
Zeit. An zweiter Stelle müssen wir die Burg Vol¬
marstein nennen , die allerdings ihrer Entstehung
nach nicht so alt ist, die aber auch weit über die
Grenzen unserer engeren Heimat große Bedeutung
gehabt hat. Ein reiches Quellenmaterial gibt über
die Geschichte dieser Burg Kenntnis. In diesen

den, in die Ruhr gemündet sei. Allein die Geol
gen und Geländesachkenner lehnen entschieden die
Annahme ab. Sie behaupten nachdrücklich , daß
gänzlich unmöglich gewesen sei, daß einst dort
Volme ihre Mündung gehabt habe. Allein eine
dere Annahme hat dann umso mehr Berechtigu¬
daß nämlich einst der ganze Bergrücken und nia
nur die Stelle, wo jetzt Burg und Ort Volmarste
liegt, den Namen Volmestein getragen haben .

Die Geschichte der Burg Volmarstein ist
ihrer Entstehung und ihrer weiteren Entwicklu#

alten Quellen finden wir indessen niemals den Na¬
men Volmarstein. Wie lesen dort Volmenstein ,
Volmestein , Volmestene , Volmetstene ,
Volmutstene , Volmutsteine . In einer
Quelle steht sogar Folmudestede. Trotz der Man¬
nigfaltigkeit dieser Schreibweisen ist es kein Zwei¬
fel, daß der Name dieser Burg mit dem Fluß
„Volme“, in Verbindung gebracht werden muß.
Man nahm daher an, daß in alten Zeiten, vor vie¬
len Jahrhunderten , die Volme am Fuße des Ber¬
ges, auf dem wir heute die Ruine dieser Burg fin¬

Zeichnung : G. Deppe¬
aufs engste mit der Geschichte der
von Köln verbunden. Der Erzbischo
von Köln, der zunächst in unserer engeren 2#
der größte und mächtigste Herrscher war, V#1
das Jahr 1100 die Rura Volmarstein e##
lassen, worein er einen Ministerialen sebte. 1
selbstverständlich ganz zu seinen Diensten
Dieses hohe Alter soll auch durch die viel

Späterbautestalt des Turmes erwiesen sein. Ssial: 4
runde Bergfriede, wie es z. B. in Wei““
Fall ist, der bedeutend später ebenfalls“
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